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Plastik verbraucht fossile Ressourcen: 
Allein in Deutschland werden jedes Jahr fast 9 Millionen Tonnen Öl und Gas für 
die Plastikproduktion eingesetzt. Rechnet man die für die Herstellung benötigte 
Energie hinzu und würde diese Menge stattdessen in fossilen Heizungen ver-
brannt, ließe sich damit der Wärmebedarf von 12,8 Millionen Haushalten decken 
– das entspricht rund einem Drittel aller Haushalte in Deutschland.

Plastik gefährdet unsere Gesundheit: 
Mikroplastik wurde bereits im menschlichen Blut, im Gehirn oder auch schon 
der Muttermilch nachgewiesen. Zu den gesundheitlichen Problemen, die 
Kunststoffchemikalien bedingen können, zählen Unfruchtbarkeit, Fettleibigkeit 
und Entwicklungsstörungen. Die langfristigen Folgen für Menschen und 
Gesundheitssystem sind bisher kaum absehbar.   

Mehr neues Plastik statt Recycling: 
Trotz Deutschlands Ruf als Recycling-Vorreiter ist der Kunststoffkreislauf 
weitgehend ineffizient. Nur 15 Prozent des in Deutschland verarbeiteten 
Plastiks sind recycelt. Immer noch werden zwei Drittel des Plastikmülls 
verbrannt – und müssen durch neues Plastik aus fossilen Rohstoffen ersetzt 
werden.

Recycling löst nicht das Problem: 
Mehr Recycling verändert lediglich die Quelle des Plastiks – statt aus fossilen 
Rohstoffen stammt es nun aus Abfall. Doch das Grundproblem bleibt 
bestehen: der Bedarf an Plastik wird nicht weniger. Laut Modellierungen des 
Wuppertal Instituts nimmt die Menge an benötigtem Plastik bis 2040 weiter zu. 
So steigen auch die Risiken für Umwelt und Gesundheit.

Die Lösung: Weniger Plastik: 
Plastik schadet dem Klima, der Umwelt und der Gesundheit. Statt die 
Symptome zu bekämpfen, muss das Problem an der Ursache angegangen 
werden – die Produktion muss drastisch reduziert werden. Greenpeace fordert 
ein verbindliches globales Abkommen, das die Plastikproduktion bis zum Jahr 
2040 um 75 Prozent senkt.

1. Das wichtigste in Kürze
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Seit es Plastik gibt, wurden auf der Welt mehr als 12 Milliarden Tonnen Kunststoff 
hergestellt.1 Das sind für jeden Menschen auf der Erde 1,5 Tonnen Plastik.2 Etwa drei 
Viertel davon (9 Milliarden Tonnen oder 1,1 Tonnen pro Person) existieren immer noch – 
entweder auf Mülldeponien, in der Umwelt oder in den Ozeanen.3 Die weltweite Recycling-
rate stagniert seit Jahren bei 9 Prozent.4 2025 werden voraussichtlich 516 Millionen Tonnen 
Plastik produziert.5 Laut Prognosen könnte die Menge an produzierten Plastik bis 2060 auf 
1,2 Milliarden Tonnen steigen – das entspräche 1,3 Millionen PET Flaschen die Sekunde.6

2. Status Quo
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Die globale Plastikproduktion verursacht rund 5% der weltweiten Treibhausgasemis-
sionen7 – Das entspricht den Emissionen von 514 Kohlekraftwerken auf Volllast.8

Prognose

Über die Hälfte des 
jemals hergestellten
Plastiks wurde seit 
2010 produziert.

1950 1960 1970 1980 1990 2000 2010 2020 2030 2040 2050 2060

Jahr

Weltweite Plastikproduktion

https://www.science.org/doi/10.1126/sciadv.1700782
https://data-explorer.oecd.org/vis?fs[0]=Topic%2C1%7CEnvironment%20and%20climate%20change%23ENV%23%7CPlastics%23ENV_PLS%23&pg=0&fc=Topic&bp=true&snb=11&vw=tb&df[ds]=dsDisseminateFinalDMZ&df[id]=DSD_PU_P%40DF_PU_P&df[ag]=OECD.ENV.EEI&df[vs]=1.0&dq=....A..&pd=%2C&to[TIME_PERIOD]=false
https://www.boell.de/de/plastikatlas
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2023 wurden in Deutschland 12,8 Millionen Tonnen Plastik zu Produkten verarbeitet – das
entspricht etwa 155 Kilogramm pro Person.13 Die größten Anwendungsbereiche dabei sind:

Wofür wird in Deutschland Plastik genutzt?

3. Plastikproduktion und 
-verarbeitung in Deutschland
Im Jahr 2023 wurden in Deutschland 8,8 Millionen Tonnen Kunststoff aus fossilen 
Rohstoffen hergestellt. Das entspricht etwa dem anderthalbfachen Gewicht der gesamten 
deutschen Bevölkerung.9 Hinzu kamen zwei Millionen Tonnen recycelter Kunststoffe sowie 
100.000 Tonnen biobasierter Kunststoffe.10 Damit ist Deutschland der größte Plastikprodu-
zent Europas: 21 Prozent der europäischen Kunststoffproduktion entfallen auf Deutschland.11 

In den letzten 30 Jahren ist der Plastikverbrauch in Deutschland um 67 Prozent gestiegen.12

Plastiknutzung in Deutschland
1 Icon = 100.000 Tonnen

Sonstiges: 2,0 Mio. Tonnen (15%)

Verpackungen: 3,8 Mio. Tonnen (30%) – meist nach 
wenigen Tagen im Müll.

Bauwirtschaft: 3,1 Mio. Tonnen (24%)

Fahrzeuge: 1,4 Mio. Tonnen (11%)

Elektronikindustrie: 0,9 Mio. Tonnen (7%) 

Landwirtschaft & Co.: 0,6 Mio. Tonnen (4%) 

Haushaltswaren / Sport / Spiel: 0,4 Mio. Tonnen (3%)

Möbel: 0,4 Mio. Tonnen (3%)

Medizin 0,3 Mio. Tonnen (2%)

https://www.vci.de/ergaenzende-downloads/kurzfassung-stoffstrombild-2023.pdf
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4. Der Öl- und Gasverbrauch
durch Plastik in Deutschland
Plastik besteht fast vollständig aus fossilen Rohstoffen: In Deutschland wird Kunststoff 
zu 99 Prozent aus Öl- und Gas hergestellt.14 Das gilt auch für recycelte Kunststoffe. Neben 
den eingesetzten fossilen Rohstoffen benötigt die Kunststoffproduktion auch noch große 
Mengen Energie – z.B. für die Umwandlung von Rohbenzin in die Grundstoffe, die für die 
Plastikprodktion benötigt werden wie Ethen oder Propen.
Im Jahr 2023 wurden für die Herstellung von Plastik in Deutschland 8,8 Millionen Tonnen 
fossiler Rohstoffe verbraucht. Das entspricht knapp 100 Milliarden Kilowattstunden (kWh). 
Zusätzlich wurden 38 Milliarden kWh Prozessenergie eingesetzt.15 Würde man diese insge-
samt rund 138 Milliarden kWh Energie stattdessen in fossilen Heizungen verbrennen, 
ließe sich damit der jährliche Wärmebedarf von etwa 12,8 Millionen Haushalten decken – 
also rund ein Drittel aller Haushalte in Deutschland.16 Nicht berücksichtigt sind dabei: 
Energie für die Weiterverarbeitung des Plastiks zu Produkten, Transporte, Sammlung und 
Sortierung von Plastikmüll, sowie Energiebedarf für Recyclingprozesse. Durch eine Reduzie-
rung der Plastikproduktion kann diese Energie direkt eingespart werden. Wenn Neuplastik 
durch recyceltes Plastik ersetzt wird, werden zwar keine fossilen Rohstoffe mehr verwen-
det, doch auch die Herstellung von recyceltem Plastik ist energieintensiv.

Plastik – ein heimlicher 
Energiefresser

der 
deutschen 
Haushalte

1 / 3

Entspricht Wärmebedarf 
von 12,8 Mio. Haushalten 
mit fossilen Heizungen

12,8 Mio.
Energie stecken im 

Neuplastik, das jedes 
Jahr in Deutschland 

produziert wird

>138 Mrd. kWh

https://exit-plastik.de/plastikproduktion/


PLASTIKKOLLAPS 7

Q
ue

lle
: C

on
ve

rs
io

 (
20

24
)

Im Jahr 2023 sind 5,9 Millionen Tonnen Plastikmüll in Deutschland angefallen. 
Das entspricht in etwa dem Gewicht der gesamten Deutschen Bevölkerung oder über 
70 kg pro Person. Mehr als die Hälfte des Abfalls – 3,1 Millionen Tonnen – stammte aus 
Verpackungen, die meist nur kurz genutzt und dann entsorgt werden. Der Umgang mit 
diesem Müll zeigt: Nur etwa ein Drittel des Plastikmülls (38%) in Deutschland wird recycelt. 
Rund 61 Prozent landen in der Müllverbrennung. Ein kleiner Anteil (0,5%) wird deponiert.17 
Es wurden knapp 700.000 Tonnen Plastikmüll 2023 ins Ausland exportiert.18 Damit ist 
Deutschland der größte Exporteur von Plastikmüll in der EU. Die wichtigsten Zielländer 
unseres Mülls sind: die Niederlande, Malaysia und die Türkei. Der Export von Abfällen wird 
in vielen Fällen dann dort zum Umweltproblem – denn in den Empfängerländern wird 
der Müll häufig nicht fachgerecht recycelt, sondern landet auf Deponien, wird 
verbrannt oder illegal in der Natur entsorgt.

5. Plastikmüll in Deutschland

5,9 Millionen Tonnen (Plastikmüll 2023)
Dichte Plastikmüll = 350 kg/m³

Ein Jahr Plastikmüll in Deutschland

Fast 3 x die Höhe
des Kölner Doms

(157 m) = 471 m

42
1 m

2,8 Mio. Tonnen: 
Anderes Plastik

3,1 Mio. 
Tonnen: Plastik-
Verpackungen

421 m hoher Mülleimer 
mit 200 x 200 m
Grundfläche

https://www.vci.de/ergaenzende-downloads/kurzfassung-stoffstrombild-2023.pdf
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Doch Plastik gefährdet nicht nur unsere Umwelt und unser Klima sondern auch unsere 
Gesundheit – entlang der gesamten Kette von der Herstellung über die Nutzung bis hin zur 
Entsorgung. Die langfristigen Folgen für Menschen und Gesundheitssystem sind bisher 
kaum absehbar.

6. Plastik und Gesundheit

Mehr als 16.000 Chemikalien werden in Kunststoffen verwendet oder sind in ihnen enthalten. 
Über ein Viertel davon gilt als gefährlich. Bei 66 Prozent der bekannten Chemikalien sind die 
Auswirkungen auf Umwelt und Gesundheit noch nicht ausreichend untersucht worden. Trotz-
dem sind derzeit nur 6 Prozent der Kunststoffchemikalien weltweit reglementiert.19 Viele der 
Chemikalien, die in Plastik eingesetzt werden oder enthalten sind, sind schädlich für 
Menschen. Zu den gesundheitlichen Problemen, die diese Kunststoffchemikalien bedingen 
können, gehören Unfruchtbarkeit, Fettleibigkeit und Entwicklungsstörungen.20

Plastik im Alltag: Mögliche Risiken für die Gesundheit
Potenzielle gesundheitliche Probleme 
im Zusammenhang mit der 
Exposition gegenüber Kunst-
stoffchemikalien

Problematische Chemikalien in Kunststoffen

> 16.000
Bekannte

Plastik
chemikalien

> 10.000 
Auswirkungen 

unbekannt (66%)

> 1.000 Weniger gefährlich (7%)

ca. 200 Nicht gefährlich (1%)

> 4.000 Gefährlich (26%)

Herz- 
Kreislauf-
Erkrankungen

Diabetes

Fettleibigkeit

Unfrucht-
barkeit

Krebs
Entwicklungs-
störungen 

https://plastchem-project.org/#download
https://www.boell.de/de/plastikatlas
https://ikhapp.org/wp-content/uploads/2024/09/Human-Health-Policy-Brief_26.11.2024.pdf
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Mikroplastik im menschlichen Körper

Einatmen: 
Mikroplastik 

z.B. aus Kleidung
und Reifenabrieb kann 

in der Luft schweben 
und eingeatmet 

werden.

Über die 
Nahrung: 

Mikroplastik 
wurde nach-

gewiesen z.B. in 
Meeresfrüchten, 
Salz, Bier, Honig 

und Trink-
wasser.

Über die Haut: 
Mikroplastik ist z.B. in 
Kosmetika und Pflege-

produkten enthalten und 
kann so über die Haut 

aufgenommen 
werden.

Venengewebe 
Lunge

Haare 
Speichel
Blut

Muttermilch
Milz
Leber

Niere
Dickdarm

Plazenta

Kot 

Plastikprodukte wie Farben, Reifen oder Textilien setzen bereits bei der Nutzung 
Mikroplastik frei. Allein durch Reifenabrieb entstehen in Deutschland jährlich über ein 
Kilogramm Mikroplastik pro Person.21 Studien haben Mikroplastik unter anderem bereits 
schon im menschlichen Blut, Gehirn, der Lunge und der Plazenta nachgewiesen.22 Die 
Forschung steht hier noch am Anfang – doch schon heute warnen erste Studien vor 
potentiellen Gesundheitsrisiken durch Mikroplastik im Körper des Menschen.23

Hier wurde Mikroplastik 
gefunden

So gelangt Mikroplastik 
in den menschlichen Körper

https://www.science.org/doi/10.1126/science.adl2746
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Recycling alleine wird die Plastik-Krise nicht lösen. Weltweit werden weiterhin nur 
9 Prozent des Kunststoffs tatsächlich recycelt. Der Rest wird verbrannt, deponiert oder 
landet in der Umwelt. Auch Deutschland, das sich gerne als »Recycling-Weltmeister« sieht, 
kommt kaum besser weg. Nur 15 Prozent, des hierzulande eingesetzten Plastiks bestehen 
aus recyceltem Material.24 Die Folge: Um den steigenden Bedarf an Plastik zu decken, 
wird auch in Zukunft viel neues Plastik aus fossilen Rohstoffen produziert werden.

7. Scheinlösung Recycling

Sortieranlage • Recyclinganlage

Müllverbrennungsanlage

Sammlung

Kunststoffverarbeitung

15% 
des genutzten 

Plastiks sind recyceltPlastikmüll
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Eine von Greenpeace beauftragte Modellierung des Wuppertal Instituts zur 
Entwicklung von Kunststoffproduktion und -verbrauch in Deutschland25 kommt 
zu alarmierenden Ergebnissen:

Greenpeace-Modell zeigt: Recycling reicht nicht aus

Die eigentlichen Probleme bleiben bestehen:
Diese Zahlen zeigen deutlich: Das Recycling-System ist ineffizient. Entlang der gesamten 
Recyclingkette geht Material und Energie verloren – sei es bei der Sammlung, der Sortierung 
oder der Verarbeitung. Ein Import von Rezyklat aus dem Ausland löst das Problem ebenfalls 
nicht, denn auch dort müsste es durch neues Plastik ersetzt werden.
Mehr Recycling verändert lediglich die Quelle des Plastiks – statt aus fossilen Rohstoffen 
stammt es nun aus Abfall. Recycling verbessert somit zwar unter bestimmten Bedingungen 
die Klimabilanz von Plastik. Doch das Grundproblem bleibt bestehen: Die Menge an Kunst-
stoff im Umlauf nimmt nicht ab – sie steigt weiter. So steigen auch die Risiken für Umwelt 
und Gesundheit. 

Mikroplastik baut sich nicht ab – 
weder in der Umwelt noch im menschlichen Körper. Es sammelt 
sich an und wir nehmen es über Luft, Haut und Nahrung auf.

Giftige Chemikalien sind auch im recycelten Plastik enthalten – 
zum Teil sogar in höherer Konzentration als im Neuplastik, da hier 
Plastik aus unterschiedlichen Quellen zusammenkommt.

Gesundheitsgefahren nehmen zu, je mehr Plastik im Umlauf ist – 
insbesondere für vulnerable Gruppen wie Kinder und Schwangere 
sowie in der Umwelt für empfindliche Ökosysteme.

Recycling reduziert den Plastikverbrauch nicht: 
Ohne zusätzliche Maßnahmen steigt der jährliche Kunststoffverbrauch in Deutsch-
land bis 2040 von 11,7 auf 13,9 Millionen Tonnen – ein Plus von fast 20 Prozent.

Kunststoffverarbeitung wächst schneller als Recycling:
Um den Bedarf der deutschen Industrie zu decken, werden selbst bei optimierten 
Recyclingprozessen im Jahr 2040 noch immer 13 Millionen Tonnen zusätzlich zu 
dem in Deutschland recyceltem Plastik benötigt – 9 Prozent mehr als heute.

Deutschland bleibt auf Importe angewiesen: 
Die Recyclingkapazitäten in Deutschland reichen nicht aus. Im Jahr 2040 werden 
voraussichtlich 0,9 Millionen Tonnen recyceltes Plastik fehlen, um die Nachfrage 
zu decken.
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1. Weniger neues Plastik herstellen:
Die Plastikproduktion muss bis 2040 um 75 Prozent sinken.

2. Langlebigkeit statt Wegwerf Produkte:
Die hergestellten Produkte müssen langlebig und reparierbar sein.

3. Mehrweg statt Einweg: Verbote von Einwegplastik und Mehrwegpflicht
für alle Verpackungen

8. Forderungen von
Greenpeace
Plastik schadet auf vielen Ebenen: Es wird fast ausschließlich aus Erdöl und Erdgas her-
gestellt – bei der Produktion und Verbrennung entstehen klimaschädliche Gase. Außerdem 
gefährdet Plastik unsere Gesundheit: Es steckt in der Luft, im Wasser und sogar in 
unserem Essen – als unsichtbares Mikroplastik. Plastikchemikalien können Unfrucht-
barkeit, Fettleibigkeit und Entwicklungsstörungen bedingen. Um den Gesundheitsgefah-
ren, die durch Plastik entstehen zu begegnen, muss die Plastikproduktion reduziert 
werden. Mehr Recycling bei steigendem Plastikverbrauch löst das Problem nicht.

Warum die INC-5.2 Konferenz so entscheidend ist
Bei der bevorstehenden Verhandlungsrunde der internationalen Plastik-Konferenz (INC-5.2) 
vom 5. bis 14. August in Genf stehen zentrale Weichenstellungen für den globalen Umgang 
mit Plastik und seinen Folgen für Umwelt und Gesundheit an. Das geplante globale Plastik-
abkommen bietet eine historische Chance, die Plastikflut wirksam zu stoppen – und damit 
Umwelt, Tiere, Klima und unsere Gesundheit zu schützen. Noch nie war der Druck so groß: 
Weltweit verschmutzt Plastik die Meere, vergiftet Ökosysteme, gefährdet Menschenleben 
und heizt die Klimakrise weiter an. Ein starkes und rechtlich verbindliches Abkommen ist 
jetzt entscheidend, um die Plastik-Krise endlich in den Griff zu bekommen.

Greenpeace fordert: 
Ein wirkungsvolles Abkommen, das nicht nur die Symptome bekämpft, 
sondern die Ursachen angeht – mit klaren Regeln für weniger Plastikproduk-
tion, verbindlichen Reduktionszielen und einem Ende von Einwegplastik.

Greenpeace fordert konkret:



Fußnoten

Kein Geld von Industrie und Staat
Greenpeace arbeitet international und kämpft mit gewaltfreien Aktionen für den Schutz der 
Lebensgrundlagen. Ziel ist es, Umweltzerstörung zu verhindern, Verhaltensweisen zu ändern 
und Lösungen durchzusetzen. Greenpeace ist überparteilich und völlig unabhängig von Politik 
und Wirtschaft. Mehr als 620.000 Fördermitglieder in Deutschland spenden an Greenpeace und 
gewährleisten damit unsere tägliche Arbeit zum Schutz der Umwelt, der Völkerverständigung 
und des Friedens.

greenpeace.de

Greenpeace e.V., Hongkongstraße 10, 20457 Hamburg, T 040 30618-0, mail@greenpeace.de, 
greenpeace.de, Politische Vertretung Berlin Marienstraße 19–20, 10117 Berlin, T 030 308899-0, 
V. i. S. d. P. Moritz Jäger-Roschko, Text Moritz Jäger-Roschko, Eva Boller,
Infografiken und Gestaltung Andrea Bayer, Stand 07/2025
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